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Erjunates Sonnen-Licht, verhulle deine Strah
lenWWees ſtete Finſterniß, als wir die Trauer an,

Laß nicht mehr gelbes Gold den Horizont bemahlen,

Dieeil die UnterWelt kein Licht vertragen kan.

Du funckelndes Geſtirn gedampfter MondenSchimmer,
Folgſt in der Traurigkeit uns und der Sonnen nach;

Zu vor beliebten Glantz kommt unſer Hertz doch nimmer,
Und ihr folgt, wie es ſcheint, dem Rathſchluß allgemach.

Du



Du kleines Schuppen-Heer laß dein Geſchlechte ſterben,
Sey auf den Unterhalt der Jungen nicht bedacht;

Laß ſich der Ocean mit rothen Fluthen farben:
Dieweil ein groſſer Tod den Erd Krays rege macht.

Du leichtes Feder-Volck behalte deine Lieder,
Verſſtumme Nachtigall, dein lieblicher Guang

Dürchdringt die Ohren nicht: Denn alles iſt hiernieder

Auf Weh und Ach bedacht; ein herber Todten-Klang

Durchſtreicht ſo Welt, als Lufft; die edle Freyheit klaget:
Das abgefloſſne Jahr bricht mein Vernnugen ab,

Die Kirche wird berrits durch Tyranneh geplaget,

Und die Religion merckt Untergang und Grab.
5Jhr Wolcken trennet euch, gebt Donner, Hagel, Blitzen,

Begrabt die Welt in ſich, ſo Stutzen nothig hat;
Jhr Felſen laſſet Blut aus euren Gangen ſchwitzen,

Hier leydet nicht ein Haus, hier leydet GOttes Stadt.—

Mich deucht, ich ſehe ſchon die Elerenten fallen,
Die todte Creatur laßt ihren Jammer aus,
Hier wird die Starcke ſchwach, beruhmte Redner lallen

Bey dem geſchehnen Riß; der Freude Sommer-Haus

Jſt



Jſt eine Wuſteneh. Molch, Natter, Schlangen, Drachen
Halt jetzt den Sammel-Platz, da vor ein Salem war,

Eghptens ſchwartze Nacht will hier den Anfang machen,
Auf unſer Jubel Feſt folgt Kummer, Noth, Gefahr.

O! weh dem Lutherthum, es wird ein Babel werden;
Weil ſchon ein Angſt-Alpect am Kirchen-Himmel ſteht,

Es will die Chriſtenheit aus Wehmuth ſich beerden,
Da Hoffnung, Stutze, Troſt ſo fruh zu ſchlaffen geht.

Der Compass unſter Luſt kehrt ſich nicht mehr nach

Norden,Der Schweden Krieges-Gott legt Helm und Degen

ab;Aus unſerm Zion iſt ein Sodoma geworden,
JEin Konig, den die Welt nicht faßt, faßt doch ein

Grab.
Hier ſtarret Mund und Hand: Denn CAROI.S

WeldenThatenFaßt nicht ein groſſes Buch; geſchweige dieſes Blat,
Sein Lebens-Lauff gehort nicht fur die Candidaten,

Nein. Hier brauchts einen Kopf, der auch Erfahrung hat.

Tritt



Tritt auf mein Lenophon, der du in freyen Kunſten
Ein groſſer Meiſter biſt, beſchreibe Schwedens Held,

Jch meyne einen Mann, der in des Konigs Dienſten
Den Sabel mit gezuckt, der Weisheit nachgeſtellt.

Wer es ſelbſt nicht geſehn, glaubt nicht die Wunder—
Wercke,

So dieſes Lowen-Hertz in kurtzem abgelegt,
Sein mehr als Helden-Muth verlachte Volckund Starcke,

Dieweil ein Lowen-Fuß leicht hundert Schafe ſchlagt.

Es mag das Heydenthum des Jovis Sohn vergottern,
Der manches boſe Thier auf dieſer Welt erſtickt;

Dessimſons tapfreFauſt des LowoenWuth zerſchmettern,
Hier wird ein Martis Kind, und mehr als das, erblickt.

Der Sieg bey Narvaredt voll ſeinen Großmuths Proben,

Da er mit ſchlechter Macht den Adler blind gemacht,
Sein Arm hat, wie bekannt, die Konige erhoben,

Und der Monarchen Ruhm in Kett und Feſſel bracht.

Der ſchone Rautenrantz gieng von ſich ſelbſten offen,

Er ſah' ihn anders nicht als einen Schutz-Gott an,
Die Raute ließ ihm gar Ziebeth und Nectar hoffen,
Der letzte Sieg wieſ' ſchon dem folgenden die Bahn.

Auf



Auf Roſen ſchlieff ſein Gluck; doch nicht der groſſe Konig,

Sein Sorgenvolles Haupt lag auf ein ſchlechtes Graß;
War Sein Soldat vergnugt, ſo war es nicht zu wenig,

Daß Er auf bloſſen Grund, als Seinen Seſſel ſaß.

Wer hier die Wolluſt ſucht, ſucht Hirſche in dem Meere,
Jm Feuer, Eyß und Schnee, die Fiſche in der Lufft,

Der Konig gab nicht ſich, nein; GOtt allein die Ehre,
Drum funde nichts ſo leicht, als Wolluſt ſeine Grufft.

Hier durffte mancher wohl den Eigenſinn verdammen,
Da faſt ein jeder Hof det Wolluſt Sproſſen ſucht;

Doch was nach Wolluſt riecht, duldt billig in den Flamen,
Drum hielt' Er dieſe Luſt fur eine Todten-Frucht.

Gottſeeliger Soldat! Ol ſeltſames Exempel,Das ſich nach hundert Jahk, als Aloen, nur weiſt.

Wem Frommigkeit gefallt, nennt Dich ein Tugend—
Tempel,

Ein frommes Davids-Hertz, ein GOtt verlobter Geiſt.

Wenn Mars dieSchwerdter zuckt,muß Billigkeit veralten,
Geſetz und Trommelſchlag vertragt ſich ſonſten nicht.

Wiewohl diß Gotter-Kind hat uber Recht gehalten,
Wenn Krieg im Lande war, ſo wurde wohl gericht.

Drob



Drob kan Dein Konigreich ſich noch zu Frieden ſtellen,
Das unter Dich, mein Printz, den Frieden nicht geſchmeckt:

Denn wer die Waffen nimmt, ſoll ſeine Feinde fallen,

Weil man ſonſt nur den Feind mit blinder Ladung ſchreckt.

Es war dein heiſſer Wunſch ein allgemeiner Friede,
Du ſchloſt, der Meynung nach, den Janus-Tempel zu,

Kein Hertze war ſo ſehr, als du, der Unruh mude,
Und deine Abſicht war der Unterthanen Ruh.

Wenn haſt Du ohne Zwang den Degen ausgezogen?
Fiel Dich nicht ohne Schuld Dein Nachbar erſtlich an? J

HHat die Regierſucht dich zur Untreu je bewogen?
Ach nein, es iſt kein Menſch, der dieſes ſagen kan!

Und weil Du ohne Recht nicht in das Feld erſchienen,
So war der Sieges Krantz nicht weit von Dein Gezell,
Die Engel muſten Dir im Wurgen mercklich dienen,
Sonſt ſpielt man nicht ſo leicht den Meiſter in das Feld.

Viel tauſend ſchlugſt Du offt mit wenig Compagnien,
Giengſt Du nach Morgen hin, ſo folgte Dir das Gluck,

Man ſah Dein KriegesHeer, als wie geflugelt ziehen,
Bald drungſt Du hertzhafft durch, bald giengſt Du klug

uiuruck.
J J

Beruhm



Beruhmter Hannibal, ſieghaffter Alexander,
Wo iſt ein Land, das Dich nicht einen Cæſar nennt?

Wenn es zum Treffen kam, warſt Du ein Salamander,
Der nirgends lieber iſt, als wo die Flamme brennt.

Dein unverzagter Muth war ein gewiſſes Zeichen,
Ein Pharos, den man folgt, wenn Wind und Wetter draut.

Der Herr war Dein Panier, drum durffteſt Du nicht
weichen,

Weil man mit ſeinem GOtt nicht die Carthaunen ſcheut.

Daurch GoOtt erhalt man Ruhm, der lehrt die Hande
kriegen,

So daß man unwverzagt die Stadt und Wall beſteigt,

Zver den zum Fuhrer hat, wird nimmer unten aiegen,
Wenn man zu unſerm Fall die Zeuer-Morſer bllnt.

und ohne deſfen Schutz wird die Armee zuſchanden,

Wenn ſie der Menge nach den Sternen ahnlich iſt,
So lange hat das Schloß zu Troja wohl geſtanden,

So lange man das Heer der Gotter nicht vermißt.
Wenn Moſes ſein Gebeth durch Lufft undWolcken ſchicket,

Wenn ſeine Hand nicht laß, nicht ſchwach, nicht mude wird,
So wird die Lorbeer-Frucht von Jſrael gepflucket,
Und eine groſſe Schlacht an Amaleck verſpuhrt.

RC Wenn



Wenn David vor dem Streit um Heil und Seegen bittet,
So wird des Rieſen-Hertz von Muth und Troſt entbloßt,

Wenn Judith uber ſich der Demuth Aſche ſchuttet,
So wird der Feind gedampft, und Juda ſteht erloſt.

Wenn Simſon fur die Schmach vom Himmel Rache

ſchtſuche,
Meldt ſich die erſte Krafft faſt uberflußig an.

Wer aber im Gefecht viel tauſend Teuffel fluchet,
Bleibt, wo nicht ſtets, doch offt im Kriegen Untermann.

Diß wuſte CAROIs Geiſt, drum muſte Buch und Bibel,
Wenn es zum Trenen kam, zur Hand genvnten ſehn,

Diß war des Konigs Troſt bey unerhortem Ubel,
Vertrieb den Kummer-Dorn, wie Nacht den Sonnen—

Ann ESblhein.Der Konig kam fur GOtt mit Andacht angetreten,
Und gieng im Fall der Noth offt ſelbſt vor das Altar,

Der Schweden Lager war ein Ort zu ſingen, bete,
Worinn der Zwolffte CARL der Hoheprieſter war.

Drum nutzte keine Macht, drum halffen keine Rancke,
Nicht, ob man mit dem Wind, mit Lufft und Sonne ſchlug,

Der Schwede ſtritt fur GOTT, der gab ihm zum Ge
ſchencke,

Daß Er den Sieges-Krantz um Seine Scheitel trug.

Fur



Fur GOTT? wie ſo? dieweil der Chriſten kleine Heerd
Zu dieſes Konigreich die letzte Zuflucht nahm;

Drum trat des Lowen Fuß behertzt auf Teutſcher Erde,
Obgleich Sein eigen Land darbey in Kummer kam.

Denn wenn die Freyheit leydt, ſoll man ſein Beſtes
wagen,

Und lieber in den Tod, als Sclaven Feſſel gehn,
Ja, wie die Thiere ſich um ihre Freyheit ſchlagen,

Wenn ſie ſich in das Netz ſchon halb verwickelt ſehn.

So ſoll ein wahrer Chriſt ſich unverzagt erweiſen,
Wenn man drt Glaubens Grund in Schrancken bringen

will,
Daſcheut ein Heuchler ſich fur Straffe, Brand und Eyſen,

Allein ein rechter Chriſt ſetzt alles auf das Spiel.
ttDiß gab Dir einen Muth, Du lieſſeſt Reich und Cronen,

Die Liebe gegen GOtt lag feſt in Deiner Bruſt,
2

Du kunteſt Geld und Volck und Unterthan verſchonen,
Allein die Loſung war: GOtt iſt der Seelen Luſt.

Wo er geehret wird, ſchon' ich nicht Blut und Leben,
Des Groſſen Vaters Tod iſt mir nicht unbekannt,

Er hat fur ſeinen GOtt ſich in den Tod begeben,
Es iſt auf gleiche Art mein Geiſt, mein Blut entbrannt.

*2 Das



Das kalte Konigreich zeugt ſo erhitzte Helden,
Jn Teutſchland lebet noch des Guſtav Adolphs Blut,

Von Deinen Thaten wird die Ewigkeit ſelbſt melden,
Weil Feder, Buch und Mund hier kein Genuge thut.

Allein da Du fur GOtt ſo ritterlich gekampfet,
So hat der grauſe Tod hier allzu viel gethan,

Verfluchtes Pulver, ſo den Feind aus Zion dampfet,
Dich ſieht die Chriſtenheit fur Gifft und WolffsKraut an.

Verdammliches Geſchutz, ach! daß du nicht in Stucken
Vielmehr geſprunaen biſt, und deinen Freund erlegt,

Muß ungewiſſer Schuß dem Feind erwunſchet glucken?

Ach! daß die Kugel nicht ſo Schloß als Stadt zerſchlagt.

Ach! Erde, warum bleibſt du unverandert ſtehen?
Ach! daß ein ſchneller Blitz dich gantzlich nicht verzehrt,

Ach! daß wir nicht um dich viel Schwefel-Hohlen ſehen,
Ach! daß der Himmel dich nicht zornig umgekehrt.

Ach! daß kein Wolckenbruch der Erden dich vergliechen,
Daß dich des Donners Macht nicht in den Grund gelegt,

Ach!,daß dein Nahme nicht aus GOttes Buch ge—
ſtriechen,

Daß hier nicht Schlangen-Bruth und Molch Geſellſchafft

hegt.
Ach!



Ach! daß ſtatt Schantz undWall nichtWellen ſich erheben,

Daß nicht der Pulver-Thurm in tauſend Stucken ſpringt,

Daß alle Hauſer nicht biß auf das Fallen beben,
Daß dergeſchreckte Feind nicht alle Schluſſel bringt.

Ach! daß die gantze Welt nicht aus dem Centro weichet,
Daß nicht das SonnenLicht vom Himmel auf uns fallt,

Daß nicht der Silberſchein des Mondes Mohren gleichet,
Daß ſich der Himmel nicht fur unſern Augen ſtellt

Als ein gewickelt Buch. Ach! daß nicht unſer Leben
Das Ende Seiner Noth fur Jhn gefunden hat,

Ach! mochte unſer Blut Jhm Lebens-Nahrung geben,
Ach! iſt fur unſre Quaal kein Troſt in Gilead?

Der Groſſe Friederich laßt milde Zahren flieſſen,
Weil Schweden, Dannemarck ein FreundſchafftsBand

verbindt,
Er legt die Waffen ab, denckt nicht an Feindſchaffts—

Spieſſen,
Weil Dannemarck ſich auch auf wahre Lehre grundt.

Der Konig gramet ſich, es weinen hohe Hertzen,
Die Erde ſteht erſtarrt, der Himmel iſt betrubt,

Es brennen um den Fall viel tauſend Trauer Kertzen,
Wer iſt, der ſich hierbeh nicht gern im Sterben ubt?

03 So



So ruh, vekblichner Held, in Deiner Grabes-Hohle,
Du uberkommſt einmahl den rechten Ruheſtand,

Bey Deinen Ahnen lebt die Konigliche Seele,
Wo ſich Dein Geiſt befindt, da iſt ein Engelland.

Dein Konigreich mag Dir ein ewig Denckmahl ſetzen,
Das Grab mit Roſmarin und Roſen uberſtreun,

Die Welt wird Deinen Ruhm in Stein und Marmor
atzen,

GOtt laß mich durch den Tod nicht eine Wahſe ſeyn.

Hilff, wie vor mit der Fauſt, ſo jetzt mit dem Gebethe,
Wenn mir des Feindes Macht ſo Fall als Ende draut,

Jch zeichne Deine Grufft, ich zeichne deine Statte,

Mit dem, davor ſo gleich ſich Wuth und Raſen ſcheut:

Hier liegt ein Lowen Kind mit halbgebrochnen Augen,
Mein Leſer, trotze nicht der kalten Mitternacht,

Kan Simſon Honigſeim aus Lowen-Knochen ſaugen,
Wer weiß, ob ſein Geripp ſich nicht zum Phonir macht.

Mich wird der groſſe GOtt nicht ungetroſtet laſſen,
Sein Gnaden-Angeſicht iſt meine Panace,

Drum will ich meinen Schluß in wenig Worten faſſen:
GoOtt ſchencke Schweden Troſt, vertreibe Leyd und Weh.

Zu



Zu—

Sriedrichs-Kall

Jſt

CAROLsS-Fall.
Hieruber Sriedrich hallet.

Und CAROIL MWVS der Held ins Reich der Todten

wallet.
So wirſt du Friedrichs-Hall.
Voll von lrenen-Schall.
Fried ſoll nun Norden haben.

Und in der Friedens-Hull ſich reichlich wieder laben.

Nachdem des Martis Sohn.
Der Schweden Ehren-Thron.
Nach ſo viel jahrgen Kriegen.

Und Wundervollen Siegen
Mit Seinem Helden-Blut den Frieden unterſchreibt

2—

Und der Bellonen Blitz mit ſeinem Tod vertreibt.

Die

T



J

Die Srelegiebt Er dem, der ſie Jhm erſt gegeben
Den Leib dem SchwedenReich, wo Er fieng an zi

leben,
Jm Leben hat Er Ruhm, im Sterben bringt Er

Frieden,
Als welchen Er der Welt zum Teſtament beſchieden.

„So iſt deun CAROISFall.
Der Dahnen Friedrichs-Hall.

VVelCht SChVVeDenVVas lhr konnt, hIn—
VVeg von FrlehrlChs-Hal J,„

Es trrlhet VCh. hiez ſel bſt. EVres Konlgs
Fal J.




	Der Gefällte Held, Oder Die Wehklagende Religion, Uber Den so schmertzlichen, als höchst-seeligen Hintritt Des Allerdurchlauchtigsten, Großmächtigsten Fürsten und Herrn, Herrn Caroli XII, Der Schweden, Gothen und Wenden Königes [et]c.
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



